
1Jn den Fv i

Konzentrationslagern
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sie ff) hüten, ein zweites MaZ mit nl
Handel zu suckln, ttma kbenss müssen

wir such tzm ih Cchandlickk'ütn, d!

sie n unskreit wehrlosen f.otklaertossm

rtiiift, mit aller ns bis M.ioerfle

Beratung wirken lassen. Wen hätten tot

um Erlaubnis u fragen, aus wen Rück

siht jn nehmen? Fmgen Engländer,
Kranzosm und gak Rußlanv irg-n- d Je.
wanden us der ßtlt, ob sie wehrlos

Teutsche wie Thiere behandeln, hungern,
flienn' lassen, ii Grunde richten dürfen?

Bon dem G'nienenkagek in Nuhle

ben. in da die lZngländn u deutsche,,

Landen gebracht sind, hiess ti. boft dent

Dampfheizung sei. Unsere deutsche ru

der läßt England In feuchten Zelte ohne

Heizunst ,u Grunde gehen. Wie kommen

wir dazu, den Engländern Heizung ,
Htica?... ffil'H c-- ch iVn

.liem v"N Cchnxi.be weiden! Furchlbak
müssen wir unseren' G'gnern sein, im

Felde wie als Reich und Volk. Und fön

nen wir den Bvl!gcnssen in der Fern

nicht helfen, so wag da Volk, das sie

martert, bafür Cühr bieten. Auf einer,
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Flujsen
der freigelassenen Aerzte ein Dr. Gott-frie- d

Wilhelm Luce, der sofort als er

Arzt bei den liiern in Rastatt
eintrat, bestätigte Wort für Wort die

Aussagen des Herrn Selcke und die

.Times' hat beim besten Willen noch nicht

den Wuth zu einem Dementi gesunde.
Der Deutsche'i von einer Gutmüthig-sei- t

und einer Geduld, die eS verstehen

läßt, daß die anderen Völker und na
mentlich die Englander darauf gebaut, ha
ben; aber diese Geduld ist schließlich nicht

unersch'öpslich. Der Tag kam. da der
deutsche Michel dem berfrechcn Briten
sein .Halt" zurief und die sofortige Frei

lassung aller internirien Deutschen for
derte. Er bekräftigte seine Forderung mit

einer nicht mißzuverstchenden Vroyung:
er stellte Gegenmaßregeln in Aussicht.

AIS man damals im englischen Parla
me-'-

. von Geiseln ' sprach, hat man eins
vergessen die Engländer, die sich in

Deutschland befinden, die Zivilisten und
auch die recht ansetzrUche Zahl der Kriegs
gefangenen. Aug um ,Aug, Zahn um

Zahn! Das alte harte , Bibelwort mag
brutal klingenes ist nirgends besser ange
bracht als gegen die bibelfesten Briten.
Die glaubten freilich nicht an den Ernst
der deutschen Drohung und ließen dieses

Ultimatum unbeantwortet zum großen
Leidwesen ihrer Landsleute in Deutsch-lan-

Die haben allerdings ob in

Eigenliebe oder Nächstenliebe, ob aus
Furcht oder Mitleid, bleibe dahingestellt

ihre Regierung in London durch

dringende Proteste zum Nachgeben bewe

gen wollen; ein Telegramm der Münche-ne- r

Kolonie lautete:
.Wir. denen es erlaubt ist. unseren tag

liehen Geschäften ungehindert nachzugehen,
ersuchen dringend um gleiche Behandlung
der Zivildeutsche in England."

Eine andere Petition hatte folgenden
Wortlaut:

An die Regierünz Seiner britische ,

Majestät!
Nachrichten auS zuverlässigen Quellen

sind uns zugekommen, daß die britische

Regierung angefangen bat. deutsche nd
vsterreichisch-ungarisch- e Zivilisten, die sich

iizenblicklich m Ennwnd beftnden, in
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AUS FRANKREICH AUSGEWIESENE
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Die Thatsache, daß eine Anzahl Aerzte
in diesen Camps widerrechtlich festgehalten

wurde, veranlaßt den Aerzt liehen Verein
in Hamburg im Namen der gestimmten

Aerzteschaft zu einem ernsten Protest, den

sie in einem offenen Brief an die Aerzte
schaft Englands niederlegte:

Wicht durch Gerüchte, sondern durch zu

verlässige Zeugenaussagen ist einwandesrei
festgestellt, daß in England seit Monaten
an verschiedenen Orten in sogenannten
Konzentrations-Lager- n zahlreiche wehrlose

und schuldlose Deutsche gefangen gehalten
werden . . . Ein Unterschied bei der

wird nicht gemacht, eine Rück

ficht auf soziale Stellung, auf Stand und

Bildung nicht genommen. So befinden

sich feit dem 11. September unier den in

Newbury Jnternirten auch sechs, in
neuerer Zeit sogar dreizehn Aerzte. Bitt
schriften dieser Aerzte, sie doch wenigstens
in englischen Hospitälern mit verwenden

zu wollen, haben keinerlei Berüsichtigung
gefunden.

Der Aerztliche Verein zu Hamburg
weih sich in Uebereinstimmung mit der

Aerteschaft ganz Deutschlands, wenn er

gegen die oben geschilderten Thatsachen
und Verhältnisse vor der Aerztefchaft der

ganzen Kulturwelt ernsten, lauten Pro--

test einlegt.
Die Jefthaltung und geschilderte Be-

handlung deutscher Aerzte, die. wie stets,
so auch in diesem Kriege ihre vornehmste

Pflicht darin sehen. Freund wie Feind die

gleiche Fürsorge zu Theil werden lassen,

widerspricht offensichtlich den doch auch

von den Briten gebilligten und anerkann-i- m

Grundsätzen der Genfer Konvention.

Dieser Kampf gegen die Wehrlosen wird

an dem Ausgange deS Völkerringens nicht

das Leiseste ändern. Wie das deutsche

Volk ohne einen Augenblick des Besinnens
oder zaghafter Furcht bereit ist, Tausende
seiner besten Männer zur Ehre ves arer,

landes und zur Wahrung der eigenen

Kultur zu opfern, so wird das beutsche

Vg auch diese Opfer tragen, die Willkür
und Grausamkeit auserlegen. Es wird
auck diese unsckuldiaen Geschöpfe als
Märtvrer des Teutschthums und Blut
zeugen für den Tiefstand der Moral der
b'. raschen Regierung dahinsiechen oder

sterben sehen wie Helden, sie achtend ge

nau wie ihre Krieger.
Englands Aerzte aber, die als AkademZ,

ker auch geistige Führer deS Volkes sein

sollten, und die gemeinsam mit den nz,
teii oller Lander auf zahllosen internatio-nale- n

Kongressen die Humanität als die

vornebmste Pslickt des Ate und die

höchste Errungenschaft moderner Kultur
betont und gepriesen haben, sie haben die

unabweisbare Verpflichtung, jetzt ihr ge
ebenes Wort einzulösen: an ihnen ist es,

heute die Leidenschaften des Volkes zu zü

geln und die Regierung nach Möglichkeit
vor der Mißachtung der schon durch die

Satzungen oller Kulturreligionen geböte-ne- n

Menschlichkeit zu bewahren. .

Der Aerztliche Verein von Hamburg
fordert also von den britischen Aerzten
als Pflicht und Ehrensache, durch ihr An

sehen und ihren Einfluß' bei ihrer Nc

gicrung die Freilassung der deutschen

Aerzte und die Schaffung hygienischer

menschenwürdiger Lebensdedingunge in

den Konzentrationslagern zu erwirken,
wenn anders sie nicht wie ihre Regierung
dauernd das Brandmal der Schande an
der Stirn tragen wollen."

Dieser energische Protest hat denn auch

seine Wirkung nicht verfehlt, die Aerzte
wurde in Freiheit gefetzt, ob aber die

schanderhaftei: Zustände in den Konzen

trationslzgern sich gebessert habend Einer
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fjaßj ich sie dcrher der Presse preisgebe,
würde ich sie nur weiteren unnützen Äe

lüflilZiingen in England aussetzen. New

bury knine Ich gar nicht, weiß auch nicht,
wo e liegt; überhaupt habe ich über b'c

wenigen deutschen Krieg gefangenen
zu meiner Kit irr England nichtj geschrie.
den. TaS Hauptlager für die deutschen

und österreichischen Civil gefangene Ist

Olympia in London, und darauf be

ziclxeu sich hauptsächlich meine Schilder,!
gen. Hierzu kann ich noch folgende Klei

nigkeit beitragen. Die österreichischen

Stcllunglosen erhielten durch dai ameri
kznische Konsulat von der .Franz Zosepb

Stiftung" wöchentlich einen Schilling, ei

Psund Brot und eine Wurst Unterstützung.
Als die letzteren nun zu Tausenden sich zu
diesem Jweck bei dem a m e r i k a n i

scheu Konsulat gesammelt hatten,
erschien plötzlich eine Reihe von Möbel,

wagen. Daran! sprangen englische Pol!
?!sten. welche etwa 200 Teutsche aul der

ZIenze hcraurifftn, ganz nach Belieben,
und in die Möbelwagen sperrten, welche

sie vcrbanikdirten. Diese wurden unter

Bedeckung ebenfalls nach Olympia
Die Leute durften sich nicht von

ihrer Wäsche cd von iirrem Privateigcg
thum holen, sondern sie wurden einge-

pfercht, wie sie sust dastanden. Kann man
sich eine brutalere Behandlung vorstellen?"

Man kann sich diese Brutalitäten, die

unerhörten Roheiten der Engländer gegen
die deutschen Eivilgefangenen nur dorstcl-len- .

wenn man sich einerseits an der Hand
der Geschichte siehe Gefangenenschikfe

im amerikanischen Kriege. Wassenhinrich.
tungen ekelhaftester Art im indischen

Kriege. Greuclthaten in den afrikanischen

Kriegen der bodenlosen Gemeinheit deZ

englischen Charakters erinnert; wenn man

andererseitZ die Aussagen glaubwürdiger
Zeusen lieft, die nach gualvoUen Wochen

der Gefangenschaft freigelassen wurden
und nach Deutschland heimkehren konnten.

Ein Mjahriger Herr. Emil 'Sclcke in

Hamburg, erzählte unter Thränen, wie er

gelitten hatte und wie Tausende Deutsche

noch leide müssen; er hat seine traurigen

Ersahrungen in Newbury gesammelt, dem

selben Newdury. da! die .Time!' als

Musterlager pries . . . die ,Time!'
da genügt, um als Lüge erkannt zu

werden.
Die Gefangenen sind in einem Rennstall

untergebracht; acht bis zehn liegen m

emer Pferdebox zusammen aus aiiem

Stroh, das wochenlang nicht erneut wird.

Sie erhalten jeder zwei dünne Decken, wei-t- er

nichts. Auch keinen Tisch, keine

uberbauvt nicht das Geringste.
Der'ungeheizte Stall hat upter dem Dach

offene Luftungsluken, ngendweime e

leuck ima wird mcdk veramoigr. ie

fangenen müssen sich ihr Essen selbst im

Freien kochen. Der Feuerhcerd besteht auS

einem Graden uns zwei eioen iegr
einen, darauf vier große Asphaltkessel.

die ständig unbedeckt stehen und mittels
'wkacker Ai'saune adwec eins zum o

chen von Thee und von Wassersuppe, mit

einem geringen Zusatz von Fett, enthält
vielleicht für jeden Gefangenen einen

Fleisch. Die Gesammtnahrung
Morgens 7 Uhr 1' Tasse Thee und

1 Stück trockenes Brot, Mittags 1 Napf

Wassersuppe, pro Mann 2 Kartosseln und

1 Stück trockenes Brot, Abends wieder

Tbee und trockenes Brot. Da selbst diejes
Essen oft nicht reicht, sind Beschwerden

ersolgt, auf die hin die Beschwerdestelle!

in einem besonderen Fall auf drei Tage
bei Wasser und Brot eingesperrt wurden.'

Ti: entrüstete Beschwerde zweier Deut

schen wurde mit drei Tagen strengem, vier-zeh- n

Tagen Mittelarrest und neun Mona-te- n

Festung bestarst. Unter den Gesan-gene- n

befinden sich 13 bis 14 deutsche

Aerzte, die aus eigener Kraft eine Art
unter ihren Mitgefangenen

haben.
Um 5 Uhr Abends werden alle Gefan-gene- n

in ihre Ställe eingeschlossen und

müssen dort bis 8 Uhr Morgens bleiben.

Das Ungeziefer ist sür viele eine unauS-stehlic-

Plage geworden. Die Gefangenen
müssen das Essen selbst im Freien kochen.

Dies ist bei dem regnerischen Wetter oft

unmöglich gewesen, da die Errichtung
eines Daches über die Feuerstelle untersagt
worden ist. Für 1500 waren zwei Bade-

wannen vorhanden, die aber nur gegen Be

zabluna von 1 Schilling benutzt werden

durften. Unter den Gefangenen befanden

sich such, wie ausdrücklich hervorgehoben

sei, eine Anzahl von Deutschen, die seit

langen Jahren in England gelebt

haben, so der dretunoiccyzigiaqngc nuu
mann Klein, der 41 Jahre jn London
wohnte, der Schiffshändler Schner, der

sein Geschäft 18 Jahre in Porismouth

betrüb, Hotcldireitor Bccrer. opseiiiari,,-besitz-
cr

Baron Horst und manche andere.

Noch viel schlimmer als auf dem Renn

platz zu Newbury ist da? Leben der 1000

Gefangenen, die in der Londoner Olympia
untergebracht sind. Sie müssen dort ohne

Stroh auf dem Cemeniboden liegen und

erhalten als Nahrung oft faules Fleisch.

Manche Deutsche sind ohne Hemd und

Stiefel dorthin gebracht worden. Ein mit

eivgeschlossener Pastor auS Magdsburg
hielt eines sonntags im siau eme P'
digt über das ständige Thema: .Gott helfe

den Deutschen zum Siege". Als das

ruchbar wurde, wurde er nach der Insel
Man westlich von England verschickt, wo

sich etwa (5000 unverheiraihete Deutsche

befinden sollen. Das letzte Wort, das Herr
Selcke von seinen Mitgefangenen hörte
und das unier innen immer wiederkehrt,

lautet: ,,Wir sind rechtlos, macht und
,.,K,.?i

an niiih dem ffnglanbet die

0 I Faust zchtn. ms muh sie

vVV ihn nüihigcnfalls spuren
Q lassen je kräftiger man

sie irrn suhlen Icifct, desto mehr wird min
von ihm oeaditd ... las ist nun einmal
Iokm ffluü'l Art.

Go schrieb bet f ti e 1 1 f a n 1 1 Ts
rnuct Botst, bet Erfinder bei Te'ezrz.
vfien; er hat längere Zeit in England gc
lrbt i'r.b er kannte die Engländer: ihrer
Rückßchls'osigkcit imponirt nur die Faust,
aus ihre Rohheit giebt el nur tini
Animoit die roije Ol rcalr.

i England tat sich Nicht damit beznügl.
den furchtbarsten Krieg, den dir WeÜge
schichte kennt, cül rein materiellen öciin
den herbeizuführen, ti sührt diesen Krieg
in einer Weise, die ihm da! Recht, den

KuÜurstaaien zugezählt zu werden, der

schließt. Wir wollen heute nicht von sei

mm Sünden auf dem Schlachtfeld spie
eben, von den Durn'oiimgcschossen und dem

Mikbrauch der weißen Flagge, von der

MobiNsiiung d

HalS und Ganzbaidaren; ei giebt ine

weit größere Schandthat, deren sich das

fromme vornehme edle Volk der Briten

schuldig gemacht hat: die Mißhandlung
der Civilgefangenen in den ftoiijcnfra
tionslazern.

Das Wort itonienfisitionetaa," ist

feit den Tagen des BurenkriegeZ ein

Kainszeichen auf Jritannia' Stirne. Wie
die Engländer damals in dem zueltabg?

schiedemn Süden AftiZa'S gehäuft haben,
das hat die Welt niemals im vollen Um

fange erfahren: wir wissen nur, daß sie

die roehrwsen Frauen und Kinder der Bu
ren von den Farmen vertrieben und in

diesen Konzentrationslagern einpferchten
ohne genügende Verpflegung, ohne

Schutz gegen das Wetter, ohne

genügende Nahrung. Wir wissen nur, das;

die Frauen und Kinder zu Hunderten und

Tausenden dahinsiechten und elend starben
und verdarben wie viele Tausende, daZ

haben wir niemals erfahren. Die Englän
der sind Meister im Vertuschen und

Champions im Lügen ... und die Tod.
tcn reden nicht.

Was sie damals !n der Abgeschlossen

bcit Afrika's insgeheim geübt, das haben

sie nun mit echt englischer Unverfrorenheit
im europäischen Mutterland offen vor al-l- ?r

Welt aethan. sie haben in und bei Lon

don ihre berüchtigten .Concentratwn
EarniM" aufqeschlagen, in die sie jeden

' Teutschen und Oesterreicher über fünfzehn
Jahren sperrten, wenn es ihnen nicht g,

ihn aus eine erlogene Anklage hin
in's GesängniZ zu stecken. Und diese

Maßnahme war keine momentane Folge
der Plötzlich ausgebrochenen Spioniiis. das
war ein vorgeplanter. lang überlegter
Schritt. Bei einer Besprechung im Varia
ment im Jahre 1310 fragte ein Parla,
mentsmit.ilied. was mit den Teutschen in

England 'im Falle eines Krieges gemacht

werden würde, da antwortete man ihm
von maßgebender Seite prompt: die wür

den als Geiseln zurückbehalten . . .

gerade wie die'Burenfrauen und Buren-Zind- er

in Südafrika. Das ist die engli,
scke Ausfassung von civilffirter Kriegs-sührun- g.

Das Work, das damals im Parlament
gesprochen und in Deutschland nicht

wurde, haben sie jetzt verwirklicht; zu

?,ehn!ausendm haben sie die Deutschen und

Oestnreicher in England (und in a)

iniernirt. Daß diese Civilisten un

ter dem Schutze des amerikanischen Bot- -

schafterS standen, hat die Engländer we-n- ig

gekümmert und den Unglücklichen er

genutzt. Tieser amerikanische er

Paae in London hat Noch kein

Wort über seine Schutzbefohlenen zu sagen

aMU. er bat um ttrena nrarrar ver

halten; aber Dr. Carl Peters, der bekannte

Afrikaforscher, der die beiden ersten

Krieasmonate in London zubringe mußte,
hat sich über diese Vergewaltigung weyi:

loser Civilisten geäußert, deren einziges

verbrechen idre deutsche Nationalität war
militärpslichticken Deutschen

und Oesterreicher wurden von Lord Kitch-eue- r

in sogenannte Concentration

Camps" gesperrt, wesentlich in die Olym-pi- a

oder nach Aldershot oder auch nach

L,rrlkam und fchlieklich auf die JZle os

Man. Dort erhielten sie eine Wolldecke.

in der sie auf bloßer Erde ohne Matratze
ssse müssen, und Käse und Brod als

tägliche Nahrung. Ihr baarcZ Geld wurde
iTn. k,s mit imn Viuno .icitttt Ivcu
genommen. Ein Bekannter von uns, ein

hm in den besten Verhältnissen, wurde

direkt von der Straße na Olympia ge

holt. Die sanitären Einrichtungen in w
i. .Concentration Camps" find direkt

mi$rnl. uiib ti R kein Wunder, dak

Infektionskrankheiten dort sofort ausge
brocken und über 300 unserer Landsleute

a,f diese Weist gemordet sind. Die Leute

livcn direkt auf der Erde in offenen

Schuppen und sind weder von unten noch

von oben gegen die Feuchtigkeit geschützt.'

T ie 2 imes' spielte daraufhin der Welt

W Komödie einer Untersuchung der Ver.

höttnisse vor und schickte einen Korrespon

d'nten in ein Kriegs gefangenen

ur ? V,m die Gefangenen Verhältnis
mäki'a ant behandelt werden. Sie wider,

late. also mit ihren Beweisen eine Be
-:- .4t,i tonv

baupiuna. v g

d,'N war und Tr. Peters fuhr ihr rn.it

k! m kräftigen Gegenstoß in die Parade:
. Demgegenüber, stelle ick noch einmal

ftst". daß ich in dem betreffende Aussatz

rcn".c eigenen Erfahrungen in England

kiiahlt und waS ich von einwandfreien

ejm gchört hak. Ich bin bereit, meine

euaen.zu nennen, falls ich von verrat

Willi Sit d aiJoeforveri werd?.

V '

Schelmen anderthalb:! niuß unser

Grundsatz sein. -- e hassen uns satanisch

und treiben die Welt wider uni in grim

migem Haß. So mögen sie unk den

fürchten lernen."
Ein englischer Five o'clock-Novelli- ei

Schriftsteller von heute, dessen Namen

man morgen schon vergessen bat, fragte:
.Warum hassen uns die Teutschen?" Er
findet die Antwort in dem Grey'sche

Weißbuch, in den Lllgenberichten via

London, in den deutschen Verlustlisten
und den britischen Konzentrationslagern.
Sie hassen den Engländer, weil er der

Engländer ist und sie sind gute Hasser ge

worden. Hasser vom Bismarck'schea

Schlag und die deutschen Mutter singe

ihre Kinder mit dem Liede in Schlaf:

.Wir lieben vereint, wir hassen vereint,

wir haben alle nur einen Feind: Eng .

land!"... und man muft ihn die Fern 8b
' '

fühlen lassen, den Engländer.
H e i n r i ch R k i n h o l d Hkrsch.

?5ie man in Ziuszkand etwas
erreicht.

Unter den Deutschen, die in Rußland'
zu hohem Ansehen gelangten, war auch
der Astronom Friedrich Georg Wilhelm
Struve, her vor gerade einem halben
Jahrbundert. am 23. November 1864,
starb, der wohl al Gelehrter nicht so be

deutend war wie sein &ohn Llto ml
Helm Struve, dafür ober ein ungemei
oemanoier jjjojmann, uno oicicr Eigen
schaft verdankte er das große Ansehen,
das er in Rußland genoß. Ein sehr lu '

siiges Stückchen von seiner Hoflingsge
wandtheit erzählt der russische Chirurg
I. Pirozow. .2 luve." so heißt eö da.

bemühte sich in der ersten Zeit des Mi
nisteriumS Umarow eifrig um die Errich
tung einer Sternwarte in Pulkowa. Vor
allem hieß es, den Unterrichtsminister für
diesen Plan zu gewinnen. Struve be

nutzte denn auch dazu einen Besuch, wel
chen Uwarow der Universität Dorpat ob

stattete. Auf die Einladung des Astrc
nomen hin besuchte der Gast auch da1i

Dorpat Observatorium, unter dessen

Inventar selbstverständlich der berühmt
Refraktor am meisten bemerkt wurde.

.Zu meinem Leidwesen," beginnt
Struve, .hatten wir alle diese Tage
schlechtes Wetter, und deshalb habe ich

es nicht gewagt, Sie zu bitten, in unseren

Refraktor des Nachts hineinzuschauen.
Jetzt könnte man ober einen Blick hinein

thun, lediglich um sich zu überzeugen, wie

gehorsam das Instrument auch dem sei

festen Drucke gegenüber ist." .Uwarow
bleibt stehen und blickt tn das Rohr hinein.

Entschuldigen Sie." sagte er, ich sehe
etwas ; eS scheint mir sogar ein Stern zu
sein!' .Unmöglich, Exzellenz!" ruft
Struve aus. Nun, schauen Sie doch

selber," antwortete Uwarow. Struve
schaut hinein, schweigt, schaut noch einmal
hinein. Plötzlich nehmen seine Züge eine

erstaunten und enthusiastischen Ausdruck

an. .Exzellenz, ßestatten Sie mir. Ihnen
meine Glückwünsche darzubringen. Sie
haben eine Entdeckung gemacht! Es ist
etwas ganz Außergewöhnliches. Es ist

unbegreiflich, wie es geschehen konnte, dsh .

es Ihnen vergönnt war, zum erstenm
einen noch unbekannten Fixstern zu
blicken. Von nun an wird dies Him

melskörper in die Liste der neuentdeckten

Fixsterne aufgenommen werden." Noch
am selben Abend hielt Sirnve vor dem

Professorenkollcgiüm über den von Sein
Exzellenz entdeckten Fixstern einen Vor

trag. Der Minister war zugegen.
.Ich weiß nicht," so sagt Pirogow noch,

ob Struve den Stern auf den Namen
Uwarow getauft hat, wie es spater einem

Mineral, dem Uwarowit. ergangen ist,
oder ob der Stern ohne Namen geblieben
ist. Natürlich befand sich Uwarow im
siebenten Himmel und stellte es. sich nicht
vor und wollte überhaupt gar nicht den
Gedanken gelten lassen, daß er nicht der
zufällige Entdeck war. sondern baß dem
Stern schon vorher, dank dem feinen

diplomatischen Genie Strude'S, eine k!
sondere Rolle zuertheilt worden war. 1
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und ließ sie ihr Gepäck7 selbst schleppen...
Gerraaa atrocities!

Ab man ist in Deutschland mit dieser

Art der Vergeltung nicht zufrieden; der

gerechte Zorn des Volles verlangt das

gleicht .Recht", das England den Deut,
schen gewährt, sür die Engländer in
Deutschland: Aua um Aug! Und dieser

gerechte Zorn geht durch alle Kreise, denn
alle Kreise haben ihre Märtyrer m New
burn und Olympia, olle Kreise haben ihre

Helden an der Linie Belsort-Nieupor- t. . .

und olle haben nur einen Feind: Eng
land! Ein Blatt von ixt Bedeutung und
der Vornehmheit der .Hamburger Nach
kickten schreibt:

.Dak auch bur das deut che luoii oer

roh und gemein Angegrisfene ist und erst

aus den Angriff erwidert, daß wir mt

Angehörigen feindlicher Nationen, die der

Kriegsausbruch in deutschen Landen über
raschte. gern als friedliche Bürg unter
uns Wien leben lassen: das wissen wir
und haben es offmtuch durch d,e ihnt
der Welt bewiesen. .Aber wie wir von
allen Seiten angefan wurden, weil man
unser Volk und Reich vernichten, verder
ben. ausrotten wollte, so führen die

Feinde den Krieg mit ihrem Haß und

ihrer Roheit .auch gegen das einzelne

Menschenkind deutscher Nation, das keine

Massen trug und wehrlos friedlich auf
ihren Anstand vertraute. Wir müssen, so

sehr e uns widerstrebt, auch in dieser

Asterkriegsührüng uns wehren. Und wir
dürfen auch hier keine Schwache und
Weichlichkeit zeigen. Denn Schwäche, war
schon in Jriedenszeiten bedenklich und ist

unS verhängnisvoll geworden, im Krieg
aber kann sie von unabsehbaren Folgen
sein. Warum also, da uns die Feinde nö

thigen, gegen unseren Willen und unser
feineres Gefühl auch gegen ihre unbe.
wehrten Bürger auf deutschem Boden mit

.Maßnahmen" vorzugehen, müssen wir
nun einen festen Rahmen schlern, über
den wir nicht hinausgehen dürfen? Wir
handeln im Kriege nach eigenem Recht.

Wir haben den Krieg nicht gewollt; nun,
da er uns aufaezwungen ist, müssen wir
ihn mit allen Waffen und aller Kraft so

vernichtend gegen die Fünde, führen, dajj
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im KonzentratiOns -

Konzentrationslager einzusperren und daß
die allgemeine Behandlung, die diesen

die jetzt als Gefangene gehalten
werden, zugemessen wird, eines zivilisirten
Landes unwürdig ist. Andererseits
werden wir in Deutschland ansässige bri

tisch: Unterthanen, mit sehr wenigen
Ausnahmen, von d'm Publikum und von
den Behörden mit aller Höflichkeit und
Rücksicht behandelt und genichen wir der
hältnismcißiz. große Freiheit.. Wir
fühlen uns deHalb genöthigt, gegen diese

szandlung Englands zu pioteftiren und

fordern Seme Majestät und die Regie
rung auf. gegeii die deutschen und öfter
reichisch unganlchen Nichticimpsenven
fair" zu sein und ihnen dieselben Rechte

und Schutz zu gewähren, wie die britischen
Unterthanen sie in. Deutschland jetzt er

halten. . ;

Die Regierung seiner britischen Maje
stät schwieg auch den Bitten ihrer Unter-thanc- n

gegenüber und am 5. November
trat der Befehl in Kraft, daß .die hier
befindlichen englischen Männer vom 17.
bis zum 55. Lebensjahre gefangen gesetzt

werden." Das Reich übte die vom Volke

längst ersehnte und geforderte Vergeltung;
der Eniriistungssturm hatte sich nicht ge

legt, er brauste ganz im Gegentheil an
wachfevd über die Lande. Am 5. Novem
der zöge die ersten Engländer in das
Konzentrationslager Ruhleben ein und
sie. die nur zu gut wissen, daß die Deut
schen keine Barbaren sind, wußten sich

auch in diesem Lager sicher und wohlge
borgen. Sie wußten, daß der Deutsche

nicht einmal dann roh und brutal fein
kann, wenn er will, wenigsten nicht
wie der Engländer bei ruhigem Blut;
iin Afsekte sind wir alle. Menschen.

Und weil sie die Guimülhigkeit der

Deutschen kannten, faßten sie die ganze
Sache als einen .großen Scherz" aus; im

Sonderzug und reichlich mit Gepäck

Decken, Kissen, Toilettcgegenstanven,
Luxusartikeln versehen, kamen sie in

Ruhleben an und ließen sich das Gepäck

gar von krieasaesanaenen Russen nachtra

g'N und man ließ ihnen Gepäck und Geld,
aber später nahm man ihnen die Diener


